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In lan d. 


Berlin den 17. Dee. Se. Majeſtät der König haben Allerguädigſt geruht: 
Dem Juſtiz-Kommiſſarius, Juſtiz-Rath Pilaski in Poſen, den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Küſter und Schullehrer Zeiſer zu Oſſig, im 
Regierungs-Bezirk Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen: den 
Wirklichen Geheimen Rath von Meyernick auf ſeinen Wunſch von dem Amte 
eines Hof⸗Marſchalls und Intendanten der Königlichen Schlöſſer zu entbinden und 
ihn zum Vice⸗Ober⸗Marſchall; ferner den Major a. D., Grafen von Keller, 
zu Allerhöchſtihrem Hof⸗Marſchalle und Intendanten der Königlichen Schlöſſer; 
und den bisherigen Staats⸗Prokurator Müller in Koln zum Polizei⸗Direktor da⸗ 
ſelbſt zu ernennen. 


Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Trauttmansdorff-Weins berg, 
iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. a 


Es iſt ſeit kurzem in öffentlichen Blättern mehrfach über böswillige Schuldner 
geklagt worden, denen im geſetzlichen Wege nicht beizukommen ſei, bei denen keine 
zu entziehen wüßtrn, daß ſie Manifeſtationseide leiſten, d. h. ſchwören, was ſie 
hatten, gehöre Anderen. Die Berliner Zeitungshalle verſichert, es exiſtirten 
Leute der Art am dortigen Orte, die Pferde und Wagen, wie Kutſcher und Be⸗ 
dienten hielten, täglich 4 bis 5 Rthlr. für ihr Frühſtück allein ausgäben ıc. 

Abgeſehen von dem Uebertriebenen, was dieſe Darſtellung zu begleiten ſcheint, 
entſteht die Frage, wie dem erwähnten Uebel abzuhelfen ſei. Könnte es dadurch 
geſchehen, daß das Geſetz verſchärft würde, wohl gar dahin, daß bloße Indieien 
ſchon hinreichten, einen in den erwähnten Verdacht fallenden Debitor verhaften 
und einſperren zu laſſen? Dies dürfte doch in mehr als einer Hinſicht bedenklich 
fein. Auch würden wir uns, wenn nicht andere Heil- und Hülfsmittel hinzutre⸗ 
ten, einen Erfolg davon im Allgemeinen, wie man ihn wünſchen muß, ganz 
und gar nicht verſprechen. Wie wenig durch rigoröſe Geſetze für die Beſſerung 
der menſchlichen Geſellſchaft ausgerichtet wird, ſieht man überall, und iſt vielleicht 
durch nichts deutlicher erprobt worden, als durch das frühere Engliſche Häng⸗ 
Syſtem, das, ſtatt abzuſchrecken, zunehmend mehr Kandidaten für den Galgen 
ſchaffte. Gleiche Erfahrungen hat man in England an dem Schuldarreſt-Geſetz 
gemacht, welches dort früher beſtand. Es war ein Leichtes, anf Grund deſſelben, 
Jemand wegen Schulden zum Perſonalarreſt zu bringen. Das Uebel, gegen wel— 
ches man dadurch wirken wollte, nahm aber nicht ab, ſondern gleichfalls immer 
noch mehr zu. Alle Gefängniſſe Englands waren mit Schuldnern überfüllt, von 
denen nicht wenige eine Reihe von Jahren hindurch und bis zum Ende ihres Le- 
bens feſtgehalten wurden. Dieſes Geſetz iſt in England vor mehreren Jahren, 
wenn auch nicht ganz aufgehoben, doch ſtark modifieirt worden, wobei man von 
folgenden Geſichtspunkten ausging: Erſtlich erwog man, daß durch das Einſper⸗ 
ren ſo vieler Individuen, die, wenn frei, durch Arbeit der Welt noch vielfach 
nützlich ſein könnten, dem National-Einkommen ein Bedeutendes verloren gehe. 
Zweitens, daß das Schuldenmachen nicht blos Schuld des Debitors, ſondern 
eben ſowohl und oft noch weit mehr die des Kreditors, des Kreditgebers, ſei, 
was vielleicht nürgendwo auffallender als in England hervortrat, wo jeder Schu: 

. neider, Schnittwaaren-Händler, auf die Strenge des Wechſel-Arreſt⸗ 
Geſetzes ſic stützend, mit großer Leichtigkeit borgte. Drittens, daß es nach Hu— 
manitäts⸗Prinziwien überhaupt zweifelhaft ſei, in wie fern dem Kreditor, wenn 
auch an dem Erwerd und Vermögen des Debitors, doch au dem Körper deſſelben 
irgend ein Recht eingerzumt werden könne. Viertens, daß daraus für den Kredi⸗ 
tor ſelbſt, bis auf einzelne Falle, kein Erfolg abzuſehen fei. 
has Nach unſerem Ermeſſen find dies ſehr wohl begründete Anſichten, und iſt 
überhaupt ein Perſonalarreſt wegen Schulden kaum anders noch als in Bezug auf 
Wechſelverbindlichteiten zu vertheidigen. Die Schuld, welche aus einem Wechſel 


des Großherzogthums Poſen. 
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— 


G. Müller. 


entſpringt, iſt eine potenzirte zu nennen, eine ſolche, bei deren Kontrahirung bes 
ſonderes Bedenken zur Pflicht wird. Dabei iſt jedoch zu beachten, daß eine exeep⸗ 
tionelle Wechſelſtrenge, wie in unſerem öſtlichen Preußen beſteht, wodurch eigent⸗ 
lich allein der einer Korporation angehörende Kaufmann betroffen wird, während 
der nicht korporirte Kaufmann, der Gutsbeſitzer und Apotheker, obgleich ebenſalls 
befugt, Wechſelverbindlichkeiten einzugehen, im Wege des Wechſel-Prozeſſes doch 
immer nur ſchwer, andere Klaſſen aber gar nicht in demſelben zu belangen ſind, 
für unſere Zeit durchaus nicht mehr paßt und eine wahre Anomalie iſt. Der Kauf⸗ 
mann muß, wegen ſeines Geſchäfts, oft alle Tage Wechſelverbindlichkeiten einge⸗ 
hen und kann ſich deſſen nicht erwehren. Bei anderen Klaſſen der Geſellſchaft fin⸗ 
det ſich die Veranlaſſung dazu viel ſeltener, daher in jedem einzelnen Falle der 
Art von dem, der eine Wechſelverbindlichkeit eingeht, weit eher noch eine ruhige 
Ueberlegung beanfprucht werden kaun. Die Beſchränkung, welche in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſtattfindet, iſt eines Theils nur als gravirend für die anderen Klaſſen zu be- 
trachten, anderen Theils für die Entwickelung des allgemeinen Verkehrs, des 
Handels und der Induſtrie im höchſten Grade nachtheilig. Indeſſen, wenn auch 
dies geändert, wenn auch bei uns eine allgemeine Wechſelfähigkeit, wie ſchon lange 
gewünſcht, eingeführt wird, ſo iſt doch dadurch allein eine Beſſerung im Schul⸗ 
denbezahlen noch keinesweges abzuſehen. Wie aus Eugland nachgewieſen, zeigen 

ür dieſen Gegenſtand ganz unwirkſam, daher nur 
übrig bleibt, auf die Quellen zu wirken, die zahlungsunfähige wie böswillige 
Schuldner hervorrufen. Wo nicht, ſo weit als thunlich, der Erwerb von Hemm⸗ 
niſſen befreiet und befördert wird und nicht zugleich zeitgemäße Inſtitutionen den 
Ehrgeiz und die Moralität anzuregen und zu heben vermögen, wird man in ſpe⸗ 
ziellen, wenn auch noch ſo ſcharfen Geſetzen vergebens die Mittel ſuchen, die Zah⸗ 
lungsfähigkeit und Zahlungswilligkeit zu fördern! 


Berlin den 16. Deebr. Sicheren Nachrichten zufolge, wird ſich der Ver⸗ 
waltungsrath des Berliner Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
inſofern auflöſen, als diejenigen dreizehn Mitglieder der Majorität, welche ſich bei 
dem bekannten Beſchluſſe des Verwaltungsraths gegen den Dr. Rupp erklärt ha⸗ 
ben, aus demſelben ausſcheiden. Die ſechs Männer, welche die Majforität, 
welche durch den Beſchluß der Verſammlung am 11. d. M. zur Majorität gewor⸗ 
den iſt, vertreten haben, werden im Rathe bleiben, ſo wie ebenfalls wahrſchein⸗ 
lich drei andere Mitglieder, welche bei jener Abſtimmung nicht zugegen geweſen 
ſind, oder Geſchäfte halber ſich vor der Abſtimmung hatten entfernen müſſen. 

Wie ſehr ſich das Intereſſe für ſtädtiſche Angelegenheiten ſteigert und wie na⸗ 
mentlich die Communal-Beamten Berlins dahin ſtreben, ihre auf Erfahrung be⸗ 
ruhenden Anſichten über die ſtädtiſche Verwaltung gegenſeitig auszutauſchen und 
dadurch zu läutern, davon haben wir in der letzten Zeit vielfache erfreuliche Be⸗ 
weiſe gehabt. Seit längerer Zeit ſchon treten die hieſigen Armen⸗Com⸗ 
miſſions-Vorſteher zu Conferenzen über Angelegenheiten des Arme n— 
weſens zuſammen, ähnliche Conſerenzen finden jetzt auch für die Schul⸗Com⸗ 
miſſions⸗Vorſteher ſtatt und die Bezirksvorſteher haben ſich vor wenigen Tagen, 
auf Einladung Einiger aus ihrer Mitte, zum zweiten Male zu einer freundſchaft⸗ 
lichen Beſprechung über Gegenſtände ihres Reſſorts vereinigt. Wie uns mitge⸗ 
theilt wird, haben ſich dieſe Beſprechungen auf die Nützlichkeit einer Verſchär⸗ 
fung der Marktpolizei, Behufs der Entfernung ſchlechter und verfälſchter, 
alſo der Geſundheit nachtheiliger, Conſumtibilien, auf die Prüfung der Anträge 
auf Erlaß und Stundung der Bürgerrechtsgelder, auf die Verbreiterung der 
Königsbrücke und einige weniger wichtige Angelegenheiten bezogen. Von 
Seiten des Bezirksvorſtehers iſt auch auf die vor mehreren Wochen begründete Bü r⸗ 
gergeſellſchaft aufmerkſam gemacht worden. Es läßt ſich erwarten, daß 
manche dieſer Beſprechungen nicht ohne ſichtbares Reſultat bleiben werden, da die 
Bezirksvorſteher verpflichtet find, vierteljährlich, in einem General-Bericht, dem 
Magiſtrat ihre Anſichten über Angelegenheiten der Verwaltung und die Wünſche 
ihres Bezirks auszusprechen. 

Im Staatsrathe müſſen jetzt ſehr wichtige Gegenſtände erörtert werden da 


1402 


feit einiger Zeit der König den Sitzungen deſſelben beiwohnt. — Das Gerücht, 
daß man die Zinſen der Staatsſchuldſcheine von 33 wieder auf 4 pCt. zu erheben 
gedenke, iſt bei unſern Rentiers, die ſolches gewiß nicht ungern ſehen würden, 
jetzt Tagesgeſpräch. — In Betreff der wegen Communismus hier neulich des 
Nachts Verhafteten vernimmt man faſt gar nichts. Dieſelben ſollen in den ge⸗ 
richtlichen Verhören mehr ausſagen, als die Inquirenten von ihnen zu hören ver⸗ 
langen, was von einer ſonderbaren Unbefangenheit zeugt. 

Berlin. — Wie aus den hier eingetroffenen Börſen⸗Nachrichten erhellt, hat 
das Gouvernement ſich mittelſt Exlaſſes vom ten d. M. endlich dazu verſtanden, 
den Aetionairen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn ſtatt der 
anfänglich garantirten 34 pCt., nunmehr 32 pCt. zu bewilligen. 
Die monatslange Baiſſe weicht einer rapiden Hauſſe, die gangbarſten Papiere 
find um 3 bis A pCt. geſtiegen und es ſcheint, als ſei von Geldnoth, Eiſenbahn⸗ 
Kalamitäten und dergleichen niemals die Rede geweſen. Mehr verlangen die Bör⸗ 
ſen⸗Spekulanten ſicherlich nicht. Uns freilich ſcheint die Hunſſe durch den fieber⸗ 
haften Charakter, welcher ſie begleitet, nicht wenig verdächtig, wenngleich man 
allerlei nachhaltige Gründe dafür angeben will, als z. B. beſſere Courſe von Wien 
und Paris, Rückkehr der großen Geldmächte von ihren Reiſen und ſomit Beginn 
des eigentlichen Winterbörſengeſchäfts, Mangel au effektiven Stücken, welche mehr 
und mehr in die feſten Hände des Privatpublikums (22) übergingen und dergleichen 
mehr. Wir unſererſeits fürchten, daß der neuen Wendung des Börſenſpiels wohl 
nur eine Laune, ein Zufall zum Grunde liege, wie dieſer ſich bei jedem Spiele 
offenbart, hier vielleicht mit unterſtützt und getrieben durch einzelne verdeckte Ope— 
rationen einflußreicher Geldmächte. Mindeſtens würden wir uns hüten, für die 
Zukunft irgend eine beſtimmte Geſtaltung, wohl gar eine neue Aera des Eiſen⸗ 
bahnweſens aus jener Erſcheinung zu folgern. Die Noth der Zeit iſt eine allge 
meine und liegt in allgemeineren Gründen, das Blatt unſerer Vörſe kann ſich for 
nach raſch genug wieder wenden. Ob übrigens allen Aetionairen hieſigen Orts 
mit der neuen Zinsgarantie der Stargard-Poſener Bahn wirklich gedient ſein wird, 
möchten wir faſt bezweifeln. Während ihnen dieſelbe nach dem gegenwärtigen 
Stande des Geldmarktes zu geringfügig erſcheint, raubt ſie zugleich den plauſiblen 
Vorwand, ſich der ferneren Einzahlung zu entziehen. Man muß einen Schaden 
auf ſich nehmen, ohne einen genügenden Vortheil dafür einzuernten — ſo lautet 
unſere hieſige Börſenphiloſophie in dieſer Sache. 

Berlin. — So reich wie das Vereinsleben ſich in dieſem Winter in 
Berlin geltend machen will, war es noch niemals. Die Diseuſſion, die Debatte 
über alle möglichen Gegenſtände ſteht bei uns in der vollſten Vlüthe. Für die 
Bürger wird eine Reſſouree eingerichtet, die polptechniſche Geſellſchaft iſt immer 
im Wachſen und erbaut ſich ein eignes Local, die Privatdocenten vereinigen fich 
zu wiſſenſchafruchen welch die religiöfen Verhältniſſe werden in den ver 
ſchiedenen Vereinen verſchiedenartig beſprochen, die Geldfrage treibt zu Debatten, 
die hieſigen Mitglieder des ftatiftifchen Vereins, welchen Herr v. Reden ftiften will, 
werden am 12. Dechr. ihre erſte Verſammlung halten, in den Hutverein wird ein 
ernſtes Element hineingetragen, und ebenſo ſcheint unter den Handwerksgeſellen 
das Vereinsleben in einem immer höhern Grade erſtarken zu wollen. Berlin tritt 
alſo in eine ganz neue, intereſſante Phaſe ſeines innern Lebens, und dazu kommen 
gegenwärtig noch alle unſere prächtigen Weihnachtsausſtellungen mit ihrem Glanz 
und bunten Flitter. 

Königsberg. — Der Prediger Detroit hat erklärt, er werde die Sus⸗ 
penfion von feinem Amte nicht anerkennen, und zu predigen fortfahren. Seine 
zuſtändige Behörde ſei das Direktorium der franzöſiſch⸗reformirten Kirche in Berlin. 
— Man befürchtet, daß das Feſtmahl zu Ehren Walesrode's eine Unterſuchung 
zu Folge haben werde. 

Danzig. — Aus Schöneck meldet man, daß am 7. Dec. gegen 60 arme 
Leute des Orts bei dem Magiſtrat erſchienen und erklärten, daß ſie nichts mehr 
zu eſſen hätten, auch nichts verdienen könnten, und daß alſo, wenn ihnen von 
dem Magiſtrat keine Arbeit und kein Verdienſt verſchafft würde, fie ſämmtlich ver: 


hungern müßten. 
—— 


A ws fa n d. 


De ri lan d. 

Celle den 14. Dee. Um mehrſeitigen falſchen Ausſtreuungen in Zeitun⸗ 
gen und Flugſchuften zu begegnen, erklären 26 Profeſſoren der Univerſität Gie⸗ 
ßen nach ihrer Confeſſion Proteſtanten und Katholiken, daß fie, der akademiſchen 
Lehranſtalt im weitſten Siune ſich erfreuend, in der freien und allſeitigen Entwik⸗ 
kelung der Wiſſenſchaften in minerlei Weiſe je behindert worden ſeien noch behin⸗ 
dert würden; daß der beſtehende Studienplan von den Faeultäten ſelbſtſtändig und 
unabhängig entworfen und von den hoͤchſten Behörden unverändert genehmigt würde; 
daß in confeſſioneller Beziehung die einzelnen Lehrer wie die Facultäten ihre ber 
züglichen Rechte und Ueberzeugungen unangefochten und unverkümmert bewahren, 
und bei Beſetzung der akademiſchen Lehrſtellen coufeſſlonelle Rückſichten ſich nicht 
geltend gemacht hätten, wie ſchon daraus hervorgehe, daß in den letzten ſiebzehn 
Jahren 24 Profeſſoren evangeliſcher und ſechs Profeſſoren katholiſcher Confeſſion 
außer den beiden theologiſchen Facultäten angeſtellt worden ſeien. 

Aus Norddeutſchland. — Nachdem Ludwig Philipp der letzte 
große Wurf in Spanien gelungen iſt, nachdem er ſonach Spanien muthmaßlich 
für feinen Sohn, wie Belgien früher für feine Tochter gewonnen, Frankreich alfo 
à la Napoleon von zwei Seiten mit Familienſtaat umgeben hat; nachdem er auch 


amal weiß dieſer Monarch es nur zu 
wohl, daß er bei den Deutſchen es nicht mit Spaniern, Hölländern, Italienern 
zu thun hat, ſondern daß dieſe ſeinen Heeren eben ſo wohl organiſirte und noch 
zahlreichere Armeen entgegenſetzen würden. Dann hat er ſeine bisherigen Siege 
ſämmtlich mit der Feder, aber nicht mit feinen Truppen, in der geheimnißvollen 
Stille des Cabinets, nicht im Gewühle des Schlachtfeldes errungen. Wo würde 
ihm ein ſolcher Sieg in Deutſchland ermöglicht! Hier müßte er durch ſeine Hei⸗ 
rathsſpeenlationen, wenn ſolche anders noch möglich wären, nicht etwa Ein Re⸗ 
gentenhaus, ſondern viele täuſchen, und ſelbſt dann noch hinge das Gelingen ſei⸗ 
ner Pläne nicht von der Stimmung eines oder mehrer Deutſchen Höfe, ſondern 
von den Stimmen des Bundestags ab. Hier würde aber die Franzoſiſche Politik 
eben fo ſcheitern, wie die Däniſche ſo eben geſcheitert iſt. Was aber Deutſchland 
aller Beſorgniſſe vor Angriffen von Seiten Ludwig Philipp's üderhebt, iſt fein 
Alter. Sollte dieſer Fürſt ſo ſpät noch ſich in einen Kampf ſtürzen, deſſen Ende 
nicht abzuſehen wäre? Wenigſtens hätte er die Wahrſcheinlichkeit nicht für ſich, das 
Ende deſſelben zu erleben. Was würde aber das Loos ſeiner Dynaſtie ſein, wenn 
Ludwig Philipp in den Stürmen eines Kriegs ſtürbe? Wenn Napoleon nach 
der Malet'ſchen Verſchwörung es geſtehen mußte, feine Dyuaſtie habe ungeachtet 
feines Ruhms, feiner Siege, feiner Macht noch keine feſte Wurzeln in Frankreich 
geſchlagen, ſollte dann Ludwig Philipp dies rückſichtlich der ſeinigen glauben, an 
deren Spitze er einen unpopulairen Sohn und einen Enkel, ein Kind auf einem 
unbefeſtigten Thron und mitten unter zahlreichen Parteien zurückläßt? Dieſe ern⸗ 
ſten Betrachtungen dürften wohl geeignet ſein, den Königlichen Greis in Frank⸗ 
reich abzuhalten, ſich durch allerdings glanzende Erfolge ſeiner Diplomatie täu— 
ſchen zu laſſen und in den Wahn zu zerfallen, gleich glückliche Erfolge würden 
auch ſeine Plane auf Deutſchland krönen. Nehmen wir lieber an, die Politik Lud⸗ 
wig Philipp's ſei defenſiver, nicht offenſiver Natur, und zur Vertheidigung Frank⸗ 
reichs ſuche er daſſelbe mit befreundeten Staaten zu umgeben; wenigſtens laſſen 
ih ne feine bisherigen politiſchen Unternehmungen von dieſem Geſichtspunkte aus 
er ren. mr m ˙·I7! „ * 1775 

Fraukfurt a. M. — Wurde die Börſe von der Kataſtrophe Krakau's nur 
vorübergehend berührt, ſo iſt die von Rußland verfügte Aufhebung der abgeſon⸗ 
derten Verwaltung des Königreichs Polen — administration distinete, 
wie ſich in dieſer Hinſicht Art. 1. der Wiener Congreß⸗Akte ausdrückt — ganz un⸗ 
beachtet geblieben. Die Kaſſen unſerer Banquiers, namentlich die Rothſchildſche, 
überfließen vom Baargeld, fo daß es ſelbſt an guten Diskonto-Papieren zu 4 pCt. 
jetzt fehlt und die vor wenigen Wochen aus Frankreich aushülfsweiſe bezogenen 
Füunffrankenſtücke wieder dorthin zurückgefloſſen find, weil man ihrer für den Um⸗ 
lauf nicht mehr bedarf. Sonach ſcheint unſere Börſe vor politiſchen Ereigniſſen 
einſtweilen ganz unbeſorgt zu ſein. 

Dresden den 14. Dee. In einer hieſigen Badeanſtalt hatte ſich ein ſehr 
anftändig gekleideter Fremder im Bade die Adern geöffnet; man hat ihn zwar noch 
lebend vorgefunden, aber es iſt wenig Hoffnung zu ſeiner Rettung vorhanden. 
Man wußte nicht, wer der Mann war, bis man nach einigen Tagen ermittelte, 
daß er der Chef des bedeutenden Breslauer Handelshauſes (Schiller) iſt, welches 
kürzlich bankerutt gemacht hat. Man erfährt bei dieſer Gelegenheit, daß lediglich 
Eiſenbahnaktienſpekulationen den Mann zu Grunde gerichtet haben. Von 800,000 
Thaler die er beſaß, werden die Gläubiger kaum 100,000 Thaler retten. 

Dresden den 15. Deebr. Die Einverleibung der freien Stadt Krakau in 
den Oeſterreichiſchen Staatskörper ſcheint von beſonders günſtiger Einwirkung auf 
das Schickſal des vormaligen Dietatord Tyſſowski zu fein, denn wie beſtimmt 
verſichert wird, ſoll derſelbe mit nächſtem Frühjahre feiner Haft entlaſſen und mit 
Päſſen zum Fortkommen verſehen werden. 

ei nitrei ch. 

Paris den 13. Deebr. Der Text der Proteſtation des Herrn Guizot gegen 

die Einverleibung Krakau's ſoll, wie die heutige Preſſe verſichert, gleich zu Au 


fang der bevorſtehenden Seſſion den Kammern vorgelegt werden. Daun wird 
man, meint dies Blatt, welches bei feinen Behauptungen über den Jahalt des 
Proteſtes beharrt, ſelbſt urtheilen können, ob es wahr ſei, was odere Blätter 


fagten, daß darin für die Verträge von 1815 Partei genompen wäre. Das 
Journal des Débats berührt heute die Frage über den Franzöſiſchen Proteſt, 
aber nur indirekt, indem es der Morning-Chroniele barüber Vorwürfe macht, 
daß fie ein Urtheil in dieſer Sache fällen wolle, ohn- eine ſichere Grundlage zu 
haben. „Auch wir“, ſagt es, berichteten zwar nett Lord Palmerſton's Proteſt, 
was zu unſerer Kenntuiß gelangt war, aber wir thaten es, ohne ein Urtheil dar⸗ 
über abzugeben. Wenn man das Recht haben will, ſolche Aktenſtücke zu beur⸗ 
theilen, die ſo wichtige Dokumente in den Guropäiſchen Angelegenheiten find, muß 
man den Text davon wiedergeben können, und wir find dies zu thun nicht im 
Stande, denn wir kennen ihn nicht. Eine oder zwei abgeriſſene Phraſen, von 
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ungetreuem ober leidenſchaftlichem Gedächtniß aufs Berathewohl aufgefaßt, hilden 
keine Baſis zu einer ernſten Erörterung; auch haben wir uns jeder Theilnahme an 
der Debatte enthalten zu müſſen geglaubt, welche ſeit drei oder vier Tagen über 
die in einigen Blättern veröffentlichten zwei oder drei Zeilen angeblicher Auszüge 
aus dem Proteſt des Herrn Guizot ſich erhoben hat. Um denſelben zu kennen und 
zu beurtheilen, muß man feine amtliche Veröffentlichung abwarten. Das iſt die 
Pflicht aller Ernſidenkenden und Unpartheiiſchen. 

Der Zwiſt des Franzöſiſchen Konſuls auf Mauritius mit dem Engliſchen Ad⸗ 
miral daſelbſt giebt der Preſſe auch wieder Anlaß zu Ausfällen gegen England. 
Die Quotidien ne hebt hervor, daß die Beleidigung, welche der Engliſche Roms 
mandant dem Franzöſiſchen Konſul zugefügt, um ſo ſchwerer ſei, als der Ameri⸗ 
kaniſche Konſul, der ſich in gleicher Lage wie der Franzöſiſche befunden, ſich einer 
freundlichen Aufnahme erfreut habe. 

Das Jour nal des Debats behauptet, das Spaniſche Miniſterium thue 
Alles, um eine vollkommene Freiheit der Wahlen zu ſichern. Es erzählt ferner, 
daß die ultramonarchiſche und progreſſiſtiſche Partei ſehr thätig wären. Die kon⸗ 
ſervative Partei ſei in zwei Fractionen zerſpalten, wovon die beträchtlichſte dem 
jebigen Miniſterium ergeben; die andere, Puritaniſche Fraktion habe Herrn Pa⸗ 
checo als Haupt. Möglich ſei es, daß durch dieſe Spaltung die Progreſſiſten zu 
Madrid einige Vortheile davontrügen, dies werde aber kein nachtheiliges Reſultat 
in den Provinzen haben, indem die beiden konſervativen Parteien ſich dort verbin⸗ 
den würden. Obgleich übrigens bei den jetzigen Wahlen die konſervative Partei 
eine große Majorität erlangen werde, ſo erwarte man doch, daß die hervorragen⸗ 
den Männer aller Parteien wieder im Kongreß Platz finden würden. Zu Madrid 
ſtellten die Konſervativen Martinez de la Roſa, Mon und Pidal auf, die Pro- 
greſſiſten Cortina, Sancho, General San Miguel, Mendizabal trete zu Jaen, 
Olozaga zu Logrono auf. Tejada, eines der Häupter der abſolutiſtiſchen Partei, 
werde wohl wieder in der Provinz gewählt werden, die ihn bisher ernannt hatte. 

Das Comité der Freihandels⸗Geſellſchaft von Paris will eine lebensgroße 
Statue Richard Cobden's, ihres Patrons, in weißem Marmor anfertigen zu laſ⸗ 
ſen und dieſelbe in ihrem Sitzungsſaale aufitellen. N 

Dem Vernehmen nach werden dieſer Tage ſämmtliche Spaniſche karliſtiſche 
Generale, welche Sicherheits halber eingeſperrt worden, wieder auf freien Fuß 
geſetzt werden. 5 

Die Arbeitsverweigerung der Seidenfärbergeſellen zu Lyon dauert fort. Zahl: 
reiche Verhaftungen ſind bereits erfolgt. Die Lyoner Blätter vom Sten ſchildern 
den Geiſt der dortigen Arbeiter als ſehr aufgeregt. 

Großbritannien und Irland. 
London den 10. Deebr. Die Times erklären in einem Artikel über die 


Verhältniſſe Irlands, daß die n des geg gen ( 
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0 es fei, da der ine ai da 

Betteln, nicht auf das Arbeiten angewieſen ſei, und in Folge deſſen eine Träg⸗ 
heit der Nation ſich bemächtigt habe, welche ſelbſt den geringſten Grad von Wohl⸗ 
ſtand unmöglich mache. Auf alle Geſchäfte wirke dies zurück, und dies habe man 
der langen Irländiſchen Mißverwaltung zuzuſchreiben, die das traurige Reſultat 
ergeben, daß der Schatz jetzt 3 bis 4 Millionen Menſchen zu ernähren habe. 

Die Regierung hat dem Irläudiſchen Mäßigkeits⸗Apoſtel, Pater Mathew, 
eine Penſion von 100 Pfd. St. bewilligt. 

Der John Bull theilt aus dem Schreiben eines in Porto anſäßigen Britiſchen 
Kaufmanns, welcher als gut unterrichtet bezeichnet wird, folgenden Aus zug mit: 
„Alle oder faſt alle, den Engl. Blättern aus Portugal zugeſandten Berichte ſind 
unrichtig. Wir ſehen hier, in dem gegenwärtigen Stande der Dinge, den bei 
Weitem ernſteſten Kampf zwiſchen dem Volke und ſeinen Beherrſchern, welcher im 
Laufe der letzen Jahre ftattgefunden hat. Alle fremden (nicht Portugiefiſchen) 
Kaufleute, welche nur den Gewinn bei Abſchluß ihrer Jahresrechnungen vor Au⸗ 
gen haben, ſind für die Hofpartei. Die Volkspartei, die Patrioten, verlangen 
ein liberales Miniſterium, eine Umgejtaltung der Verfaſſung und die Verbannung 
des Herrn Dietz, des unentbehrlichen Rathgebers des Königs, welcher Letztere 
klein Freund der Briten, ſondern den Franzöf. Intereſſen ergeben iſt. Die Eng⸗ 
— ‚ne ſehr unbeliebt im Lande, die Franzoſen dagegen erfreuen ſich hoher 

unſt.“ 


Nd 5 dorti⸗ 


Aus Lifſabon meldet mau vom 30. Nov., daß Sa da Bandeira bei Cha: 
ves von den Regierungs⸗Truppen unter Caſal eine empfindliche Niederlage 
erlitten hat. Zwei Linien-Reg. Bandeira's deſertirten zu Anfang des Treffens. 
Bandeira zog ſich zurück, wurde aber doch noch bis Porto verfolgt. Man er⸗ 
wartete, daß die Stadt bald mit Sturm genommen würde, ſie iſt aber zu gut 
dewehrt, um von Caſals Truppen erobert zu werden. Der Herzog von Saldanha 
hat keinen Verſuch gemacht, den Gr. das Antas aus Santarem zu entfernen. 
Große Senſation machte in Liſſabon die gezwungene Abreiſe des Herzogs von Pal⸗ 
meta. Die Kzuigin hatte ihm nämlich gerathen, das Land einftweilen zu 
meiden. Wiele Adelige haben es vorgezogen, das Land zu verlaſſen, oder ſich 
auf die Briteiſche Flotte uu begeben, ehe fie die Waffen für die beſtehende Regie⸗ 
rung ergriffen. Der junge Gr. Villarcal und Vize. de Bretiandos wurde mit 24 
Offizieren, worunter 7 Oberſten, wegen Theilnahme an dem Aufſtande, ihrer 
Titel und Aemter beraubt, — Die Geldverhältniſſe der Reglerung find: ſchlecht; 
ſie ſchuldet den zweien, die gene Portugieſiſche Bank bildenden Geſellſchaften 
13,000 Contos (21. Mill. 450,000 Thlr.) \ 


k s. 
Bern. — Es wird mit großer Bestimmtheit verſichert, daß bis zum neuen 


Jahr alle fremden Diplomaten, im Auftrage ihrer Höfe, 


als der Regierungs⸗Rath beſtimme. 


rer Höfe, mit Ausnahme des 
Engliſchen Geſandten, ihren Wohnſitz in Zürich nehmen werden. 

Luzern. — Der Große Rath beſchäftigte ſich in der Sitzung vom 10. Der. 
mit Begnadigungen. Unter Anderem lag wieder ein Geſuch des Eduard Schnp⸗ 
der vor, welcher ſeit 20 Monaten gefangen ſitzt und zu Sjähriger Einfperrungs- 
Strafe verurtheilt iſt. Nach langer Diskuſſion wurde beſchloſſen, daß man ihn 
freilafjen wolle, jedoch nicht, bevor er an Aufruhrkoſten fo viel bezahlt haben werde, 

So lange alfo dieſes nicht geſchehen iſt, 
dauert die Strafe fort. N 8 

Genf. — Die zweite Berathung des Verfaſſungs⸗ Entwurfes iſt zu Ende. 
Herr J. Fazy iſt zum Berichterſtatter ernannt, und man erwartet, es werde der 
Bericht ſchon in der folgenden Woche an den Großen Rath gelangen. „Der herr⸗ 
ſchende Gedanke in dieſem Entwurſe“, jagt die Revue de Genen e, „iſt, die 
Volkswahlen für alle öffentlichen Stellen fo allgemein, ſo direkt und ſo wahr als 
möglich zu machen.“ 

Baſel. — Die National⸗Zeitung erklärt im Namen einer großen An⸗ 
zahl liberaler Verfaſſungs⸗Räthe, daß die bisherigen Beſtrebungen der Liberalen 
keinen anderen Zweck hatten, „als unſere h. Behörden dahin zu bringen, daß fie 
die in unſeren eidgenöſſiſchen Fragen bisher befolgte Politik aufgeben und in freier, 
unabhängiger Stellung ſich aufrichtig den freiſinnigen Kantonen anſchſießen, da⸗ 
mit uns bei der ferneren Entwickelung unſerer vaterländiſchen Angelegenheiten ein 
wohlthätiger Einfluß geſichert werde, wie er dem intellektuellen und gewerbreichen 
Baſel gebührt und gewiß auch gern zugeſtanden wird.“ Sodann verwahren ſich 
die liberalen Verfaſſungs⸗Räthe gegen das Unterſchieben anderer Abſichten und er⸗ 
klären ausdrücklich und beſtimmt, daß fie keine Gewerbefreiheit und ebeg fo wenig 
freie Niederlaſſung wollen. i 

Uri. — Geräuſchlos ſchreitet die Urſchweiz in ihren Vertheidigungs⸗Maßre⸗ 
geln vorwärts, bereits find mit Bewilligung Sr. Majeſtät des Köngs von Neapel 
einige Schweizer Offiziere aus Königlich Sieilianiſchen Dienſten hier eingetroffen, 
und das Zeughaus in Luzern hat bedeutenden Zuwachs an grobem Geſchütz dieſer 
Tage erhalten. Es ſcheint jedoch, daß die radikale Partei vor der Hand einen 
bewaffneten Angriff auf die Urſchweiz verſchoben hat, wenigſtens ſprechen die ra⸗ 
dikalen Blätter ſeit einiger Zeit weniger von gewaltſamer Auflöſung des Sonder⸗ 
bundes, ja, ſie geben ſogar zu verſtehen, daß ſie ſich mit einer formellen Aufhe⸗ 
bung des katholiſchen Schug-Vertrages begnügen wollen. 

08 aint ite . 

Rom den 5. Deebr. Durch eine ſo eben ergangene Verordnung iſt es von 
jetzt an verboten, daß die Galeeren-Sträflinge, die ſich natürlich in zahlreicher 
Menge in den hieſigen Gefängniffen beſinven, und unter denen es Leute von faſt 
allen Gewerben giebt, durch Arbeiten für auswärts einen Erwerb ſuchen und den 


dwerkern und Arbeltern das Brod entziehen dürfen. 


D. Nl 

Wiborg den 10. Dec. In der Sitzung der Stände⸗Verſammlung am 28. 
November kam der Antrag des Landes-⸗Ober⸗Gerichts⸗Prokurators Jesperſen auf 
Eingabe einer allerunterthänigſten Adreſſe an Se. Majeſtät den König am Schluß 
der Seſſion und des Sexenniums, in der die Verſammlung die Gefühle und die 
Stimmung ausſprechen ſoll, die in gegenwärtiger Zeit im Volk und in der Ver⸗ 
ſammlung vorwalteten, zur einleitenden Verhandlung. Als ſolche im Volke vor⸗ 
waltende Gefühle und Stimmung und damit zugleich als die weſentlichſten Mo⸗ 
mente des Adreß⸗Inhalts bezeichnete der Proponent dreierlei: In Bezug auf 
die Beſtrebungen, welche, in Verkennung der landesväterlichen Abſichten des Kö⸗ 
nigs, darauf gerichtet ſeien, Schleswig vom Königreich loszureißen, ſei das Volk 
entſchloſſen, dem Könige beizuſtehen und jedes nöthige Opfer zu bringen, und 
dieſe Bereitwilligkeit auszuſprechen und Se. Majeſtät dieſelbe zu verſichern, ſei 
die erſte Aufgabe der Adreſſe, deren zweiter Punkt die Aufrechth altung der Däni⸗ 
ſchen Nationalität im Herzogthum Schleswig fein müſſe, indem fie die Verſiche⸗ 
rung euthalte, daß die Beſtrebungen Sr. Majeſtät in dieſer Richtung in vollſter 
Uebereinſtimmung mit den heiligſten Wünſchen des Däniſchen Volkes ſtänden, und 
deren dritter Punkt endlich auf die Entwickelung der ſtändiſchen Inſtitution, mit, 
hin auf Einführung einer freien Verfaſſung, gerichtet ſein müſſe. Als einen vier⸗ 
ten Punkt, deſſen Aufnahme in die Adreſſe der Proponent aber nicht beſtimmt ber 
antragen wollte, berührte derſelbe das verſchiedene Auftreten der Regierung gegen 
die Conſtitutionsſache in der hieſigen und in der Schleswigſchen Verſammlung. 


Rußland und Polen. 

Warſchau den 10. Decbr. Die conſequente Proſelptenmacherei zu Guns 
ſten der Ruſſiſch⸗Griechiſchen Kirche hat ſeit einiger Zeit unter dem hieſi⸗ 
gen Adel einen für unſer Gouvernement keinesweges erfreulichen Erfolg gehabt. 
In der Confeſſion, in welcher ſie am meiſten betrieben wurde und noch wird, in 
der römiſch⸗katholiſchen, hat fie den heftigſten Widerſtand gefunden, und zwar zu⸗ 
nächſt bei den Frauen. Dieſer Widerſtand außert ſich jetzt durch eine ſtrengere 
Beobachtung des römiſch⸗katholiſchen Ceremoniels, durch hänſigere Uebung ſoge⸗ 
nannter frommer Werke ze. Es war früher durchaus nichts Ungewöhnliches, un⸗ 
ter dem Polniſchen Adel und unter den reichen Klaſſen in den Städten relgioſen 
Judiſſerentiamus zu finden, Spärteleieit über Gebräuche der römiſch⸗thollſchen 
Confeſſſon zu vernehmen ze. Zezzt wird man dieſen Indifferentismus viel ſeltener, 
oder nur bei Denen, welche ihr Glück im Staatsdienſte verſuchen wollen, antref⸗ 
fen; ja man kann zu feinem Erſtaunen die Wahrnehmung machen, daß viele jener 
frühern Indifferenten und Religionsſpötter jetzt häufig die bis Czenſtochau im Be⸗ 
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triebe befindliche Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn benutzen, um dort zu dem weit und 
breit bekannten wunderthätigen Marienbilde zu wallfahrten. Es gilt dies jedoch 
ſaſt nur vom Adel, bei dem dieſes Benehmen als der letzte ſchwache Verſuch zur 
Oppoſition gegen unſere Regierung anzuſehen iſt. Die Sendung des Staatsraths 
Bludoff nach Rom hat in ihm noch die Hoffnung rege gemacht, daß die Ruſſiſche 
Regierung nicht abgeneigt wäre, von ihrer conſequenten Beſchränkung der katholi⸗ 
ſchen Kirche abzulaſſen und ihr vielleicht, wenn auch nicht alle, doch viele der 
früheren Vorrechte wieder zu gewähren. Doch iſt dies eine ſchwache Hoffnung. 
Bludoff iſt durch und durch Ruſſiſcher Beamter und als ſolcher ein wohlüberlegen⸗ 
der Diplomat, wofür außerdem der Umſtand ſpricht, daß er mit ſo einer wichti⸗ 
gen Sendung beauftragt wurde. Das Reſultat feiner Sendung wird eher nach⸗ 
theilig als günſtig für die katholiſche Kirche Polens ſein. Der Baner, der noch 
weniger als der Edelmann in das Weſen des Unterſchieds der ruſſiſch⸗griechiſchen 
von der römiſch⸗katholiſchen einzudringen vermag, zeigt dagegen weit mehr Nach- 
giebigkeit gegen die Ueberredungen der Ruſſiſchen Popen. In jedem Striche un⸗ 
ſers Königreichs, wo Letztere den Landmann zu bekehren verſucht haben, find ihre 
Bemühungen mit Erfolg gekrönt worden. Und es iſt nicht zu viel behauptet, 
wenn man den Grund, warum der größte Theil der untern Volksklaſſen Polens 
noch nicht zur Ruſſiſchen Kirche übergegangen iſt, lediglich daran ſucht, daß noch 
nicht genug Popen in unſer Land geſendet worden find. Die Mittel, welche die⸗ 
ſelben zur Bekehrung der Landleute anwenden, haben für die Letztern eine bedeu⸗ 
tende Ueberredungskraft. Sie verſprechen ihnen z. B. Freiheit vom Militairdienſt, 
Erleichterung der Frohnlaſten ꝛc., ſo daß ſie auf dieſe Weiſe ſicher zahlreiche An⸗ 
hänger erhalten. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Der neu erwählte Biſchof von Müuſter, Georg Kellermann, iſt in dem 
Stifte Freckenhorſt geboren. Seine Eltern waren unbemittelte Weber und man 
erzählt ſich gar von ihm ſelbſt, er habe ſchon im Webeſtuhl geſeſſen und ſein klei— 
nes Stückchen Linnen geſponnen, das er ſich zum Andenken aufbewahre. 
Sich dem Prieſteramte zu widmen, hatte er die Hinderniſſe beſiegt und in Mün⸗ 
ſter feine Studien begonnen. In der Familie des Grafen Leopold von Stolberg 
genoß Kellermann ſeine fernere Ausbildung. — Sein Rednertalent iſt ſehr groß; 
fein Organ, das umfangreichſte und klangvollſte, durchdringt die Hallen des Do: 
mes; ſein freies und offenes Geſicht iſt ſehr einnehmend und ſein ganzes Weſen 
heiter und gemüthvoll. Zwar ſchon in einem Alter von 71 Jahren, iſt er den⸗ 
noch ſehr rüſtig und hat Feſtigkeit und Energie in ſeinem ganzen Aeußern. 

In No. No. 345. der „Allg. Zeitung“ zeigt Dr. Theodor Toegel an, daß 
F e 
neuen Kräften im Sinn und Geiſte des Verſtorbenen fortführen werde. 

Baumwolle in der Leinewand aufzufinden. Die merkwürdigen 
Verſuche mit Baumwolle, wie es ſcheint, zu einer Entdeckung geführt, welche 
bis jetzt vergebens erſtrebt worden iſt. Das Mittel iſt concentrirte Schwefelſäure 
und die Entdeckung beruht darauf, daß dieſe Schwefelſäure die Baumwollenfaden 
eher zerfrißt, als die Flachsfäden. Sobald durch wiederholtes Waſchen und 
Auskochen die Apretur aus dem Gewebe entfernt iſt, taucht man daſſelbe, je nach 
ſeiner Stärke, eine halbe bis zwei Minnten in jene Flüſſigkeit, entfernt dann die 
Säure wieder durch wiederholtes Waſchen, trocknet die Leinewand durch wieder⸗ 
holtes Preſſen zwiſchen Papier, und wird dann bemerken, daß die Baumwollen⸗ 
faden, wenn das Leinen davon enthielt, fehlen. (Das vom Prof. Böttcher er⸗ 
fundene Mittel zu gleichem Zwecke, die Anwendung von Salpeterſäure, iſt viel 
einfacher.) . 

Aus einer Bakanntmachung der Stadtbehörde von Stettin erfieht man, 
daß bei dem Brande in der Nacht zum 10 Dec. 3 Menſchen das Leben verloren 
baben und 5 andere beſchädigt in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe liegen. Eilf Fa⸗ 
milien haben ihre Habe verloren, und die Stadtbehörde ſelbſt ſammelt für die 
Verunglückten.“) 

In Aachen iſt der traurige Fall vorgekommen, daß ein Ackerknecht einen ihm 
in Verwahr gegebenen, noch dazu geknebelten, armen Menſchen, der ſich an 
einem Kartoffelfelde vergriffen, im buchſtäblichen Sinne des Wortes zu Tode ge⸗ 
prügelt hat! Bei den gerichtlichen Verhandlungen wurde auch unter Anderm das 
ärztliche Gutachten darüber eingeholt, ob es in der Praxis wohl vorgekommen, 
daß Perſonen, ohne Blutverluſt, in alleiniger Folge von Stockprügeln, des To⸗ 
des verblichen? und dieſes Gutachten ſoll ſich „bejahend“ ausgeſprochen haben. 

Die Ausfuhr Rußlands betrug im vor. Jahr 92 Mill, 577,345 EN, die 
Einfuhr 83 Mill. 164,372 SR. Die Ausfuhr war feit dem Jahre vorher um 
1 Mill. 108,000 R. gefallen, 

Mainz, im Dec. (M. A. Z.) Seit ſechs Monaten ſind hier neunzehn 
Bankrotte ausgebrochen, unter weſchen mehr als einer die öffentliche Entrüſtung 
erregt hat. Namentlich einen ſolchen Fall wollen wir hervorheben, der als Spie⸗ 
gel und Warnung dienen kann. Ein junger Mann etablirte ſich dor zwei Jah⸗ 
ren mit einem Vermögen von 4000 Gulden, und die Ausgaben für ſeine Ver, 

kaufslocalitäten, Miethe und Gehalt eines Gehülfen und dreier Ladenmädchen be⸗ 
trugen Jährlich mehr als die Hälfte feines Vermögens! Der Prineipal führte ein 
vergnügliches Leben wie ein Mann, der nichts zu thun hat, als halbjährlich ſeine 

*) Nach den Börfennachrichten der Oſtſee, hat das Unglück bereits 4 Menſchen⸗ 
leben gekoſtet. Es ftarben: die Frau, welche aus dem 3. Stock ſprang und bald dar⸗ 


auf ſtarb, eine zweite Perſon erlag ſpäter der Beſchädigung; ein Kind wurde todt un⸗ 


ter den Trümmern gefunden, i 0 en Famil ö i 
noch vermift, gefunden, und ein Kind, welches derſelb 8 e angehört, wird 


Coupons abzuſchneiden; der Aufwand für die Haushaltung entſprach ganz den⸗ 
ſelben Principien. Jetzt, nach zweijährigem Beſtehen des Geſchäfts, hat der 
Mann, der viertauſend Gulden Vermögen hatte, einen Bankrott von beiläufig 
34,000 bis 60,000 Gulden gemacht! 

Bremen. — Hier eingetroffene Handelsbriefe aus Meſſina vom 12. 
November erwähnen des nach dem „Nürub. Correſpondenten“ berichteten ſurcht⸗ 
baren Unwetters, das in der Umgegend von Meſſina vom 2. bis 5. November 
geherrſcht haben ſollte, mit keinem Worte. Die Beſchreibung ſcheint ſomit jeden⸗ 
falls übertrieben, wenn nicht gar erfunden zu ſeyn. | 

Die Baronin v. Meyendorf hat an die „Gazette des Tribunaux“, welche einen 
ausführlichen Bericht über die Aſſiſen-Procedur brachte, worin ihre Perſon eine 
Rolle ſpielt, ein Schreiben gerichtet. Es heißt darin zuvörderſt: „Sie werden ſich 
nicht weigern, in ihrem Journale einer Erwiederung Raum zu gönnen auf die fal⸗ 
ſchen und gehäfftgen Behauptungen, welche man wider mich gerichtet. Ich will 
nicht auf Thatſachen antworten, die in Abrede zu ſtellen mir genügt, noch auf 
angebliche Briefe, die ich mi e empfangen; ich kann weder das Entſchuldigungs⸗ 
ſyſtem widerlegen, das vor den Geſchwornen zu Gunſten des Herren Oppenheim 
vorgetragen, noch in die gegenſeitigen Streitigkeiten und Beſchuldigungen zwiſchen 
der Gräfin und dem Graſen Hatzfeldt mich mengen. Eine einzige Thatſache hat 
die abſcheuliche Rolle motivirt, welche man mir in jenen Verhandlungen zutheilen 
wollte; ich habe dem Prozeſſe nicht beigewohnt, ich hatte nicht die Möglichkeit, 
dort meine Stimme zu erheben, allein ich habe dem Hrn. General-Prokurator die 
authentiſchen Aktenſtücke Betreffs des zwiſchen mir und dem Grafen Hatzfeldt vor 
dem Notar Duval zu Paris in Gegenwart der ehrenwertheſten Zeugen abgeſchloſ⸗ 
ſenen Leibrenten-Kontrakts überſandt. Man hat behauptet, dieſer Akt wäre ſimu⸗ 
lirt und man hat mit einer abſcheulichen Vorausſetzung im Intereſſe des von der 
Gräfin gegen den Grafen geführten Prozeſſes zu ſagen gewagt, daß dieſer Akt eine 
Schenkung zu meinen Gunſten enthielte.“ Die Baronin erzählt nun, wie ſie gegen 
Abtreten einer Summe von 250,000 Frs. dieſe Leibrente vom Grafen Hatzfeldt 
gekauft habe, ſo daß von einer Simulation hier gar nicht die Rede ſei. Sie habe 
nämlich durch den im December 1845 erfolgten Tod ihrer Mutter eine Summe 
von faſt 200,000 Frs. ererbt, und da der Graf Hatzfeldt bei feiner Anweſenheit 
in Paris den Wunſch ausgeſprochen, ein Kapital von 2— 300,000 Frs. aufzu⸗ 
nehmen, wogegen er ſeine bedeutenden Liegenſchaften hypotheciren wolle, ſo hätte 
ſie dieſe Gelegenheit benutzt, eine Leibrente ſich zu verſchaffen, wie es in ihrer 
Abſicht nicht gelegen habe, ihre Kapitalien auf ſolche Weiſe zu verwerthen. Sie 
habe dazu die Erlaubniß ihres zu Moskau lebenden Mannes zu erlangen geſucht. 
Aus dem Briefe ihres Bruders (vom 7. Mai) werde hervorgehen, daß ihr wirklich 
jenes Kapital durch die Erbſchaft ihrer Mutter anheimgefallen, welche ſie dem Ges 
neral⸗Prokurator zu Köln ebenfalls als Beleg ihrer Beyauptung zugeſandkt. Auf 
die Ermächtigung ihres Mannes hin, welche dem Notar Duval zu Paris eingehän⸗ 
digt worden, ſei der Kontrakt abgeſchloſſen worden und erſt als ſie hypothekariſche 
Sicherheit auf die Güter des Grafen hätte nehmen wollen, habe ſie erfahren, daß 
die Gräfin Hatzfeldt einen Interdiktions⸗Prozeß gegen ihren Gemahl anhängig ge⸗ 
macht, und da ſie ſich den Chancen dieſes Prozeſſes nicht habe ausſetzen wollen, 
und da ihre kontraktlich zugeſicherten Garantien möglicher Weiſe angefochten werden 
konnten, ſo habe ſie die Aufhebung jenes zu Paris abgeſchloſſenen Kontraktes vom 
Grafen verlangt, welche den 16. Auguſt 1846 vor Notar Weiler in Aachen er⸗ 
folgte. Auf ihrer einige Tage ſpäter erfolgten Reiſe ſei ihr dann bekanntlich ihre 
Caſſette von Hru. Oppenheim entwendet worden. Die Baronin ſchließt dann mit 
folgenden Worten: „In einem rechtmäßigen, regelmäßigen, authentiſchen, bloß 
durch meinen Willen annullirten Akte haben Frau v. Hatzfeldt und ihre Rathgeber 
ein Dokument zur Unterſtützung des gegen den Grafen Hatzfeldt eingeleiteten Pros 
zeſſes zu finden gehofft. Man hat ſich bemüht, aus dieſer Anlage von mir gehö⸗ 
reuden Kapitalien, welche mein Gatte autoriſirt hatte, der durch einen notariellen, 
allen geſetzlichen Forderungen entſprechenden Akt verwirklicht war, den Vorwand 
zu den ſcheußlichſten Beſchuldigungen herzunehmen, welche alle Anſtandsrückſichten 
und meine eigene Würde mir nur geſtatten, mit dem förmlichſten Dementi zu be⸗ 
antworten.“ 


Ein Dampfboot eingepackt. Ein Engliſcher Schiffsbauer hat für die 


Oeſterreichiſche Regierung einen allerliebſten kleinen Steamer vollendet, welcher auf 


den Venetianiſchen Kanälen und gelegentlich zu Luſtſahrten auf dem adriatiſchen 
Meere benutzt werden ſoll. Er iſt von Eiſen, 12 Fuß Plankenbreite, 70 Fuß 
lang, hat (nach Art der Gondeln) ein Steuer vorn und hinten, und die innere 
Einrichtung iſt fürſtlich. Das ganze Schiff wurde nach dem Fertigwerden auseinander 
genommen, in Kiſten verpackt und an Bord eines Segelſchiffes nach Venedig ge⸗ 
dt. A 
2 Was iſt ein Fait accompli? Die „Dorfzeitung“ erklärt deſen Aus⸗ 
druck ihren ländlichen Leſern wie folgt: Ein lait accompli iſt eine argerliche Ge⸗ 
ſchichte, bei der, wenn ſie einmal geſchehen iſt, nichts übrig bret, als ſich ſtill 
zu ärgern, eine Fauſt im Sacke zu machen und ruhig zu fan: „Zu geſchehenen 


Dingen muß man das Beſte reden, um bei Gelegenheit each ein falt accompli zu 


a ai : ; ttet, und 
machen.“ Uebrigens find die faits accomplis blos soßen Herren geftattet, 
nicht einmal inkluſive der Schulzen. Bei Schu öchtern paſſiren fie mauchmal. 

Wien. — Der Lokalkomiker Neſtroy warde kürzlich von Polizei wegen ge⸗ 


ſtraft, weil er mit Drei⸗Kreuzerſemmeln ſtatt Hemdknöͤpſchen auf der Bühne erſchie⸗ 
nen war. * 


(Beilage) 


M2097. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 19. December 1846. 


Roggen 


A2 171 . Er = 2241. 
Gerſte = 


m . — „88 


Handels ⸗Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am 18ten December 1816. hs 
Weizen à 2 Rtlr,. 20 Sgr. bis 2 Rtlr. 27; Sgr. pro Viertel nach Qualität. 


Hafer 
Buchweizen 2 


dto. dto. 


dto. dto. Quantitäten. 


8 Viertel = 9 
Die Tonne Spiritus 


a 1 Kthlr. 74 Sgr. bis 1 10 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 
5 to. 


z * 2 127 4 


dto. d 
Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 


120 Qu. 80 5 Tr. 24 Rthlr. bis 243 Rtlr. in loco in 


Auguſte Bendix. 
8 S. M. Kantorowicz. 
Verlobte. 


(Eingeſandt.) 
(Verſpätet.) 

Der Herr Ober-Bürgermeiſter, Geheime Regie— 
rungs⸗Rath Naumann würde eine weit mehrſeitige 
Liebe und Anerkennung feiner Amtswirkung erfah— 
ren haben, wenn diejenigen, welche den Impuls zu 
dem ihm am I13ten d. zu Ehren veranſtalteten Diner 
die ganze Bürgerſchaft davon in Kenntniß gefegt, 
und durch Unterlaſſung deſſen nicht ein Abfonde— 
rungs- und Parteiſyſtem zu erkennen gegeben hätten. 

Poſen, den 16. December 1846. 

Mehrere ſchon alte und immer ihren 
Pflichten treue Bürger von Pofen. 


Bekanntmachung. 
Gegen nachbenannte Perſonen: 

1) den Müller Woyciech Brzezinski, welcher im 
Jahre 1832 aus dem Gefängniß des hieſigen 
Königl. Inquiſttoriats entwichen und ſeildem 
verſchollen iſt; 

2) den Tuchwalker-Geſellen Johann Gottfried 
Grade, welcher ſich vor länger als 10 Jahren 
aus ſeinem Wohnorte Chelmoer Hauland im 
Kreiſe Samter nach dem Königreich Polen oder 
a entfernt hat und ſeitdem verſchol⸗ 
en iſt; 

3) den Stellmachergeſellen Georg Ehririoph Hoff⸗ 
mann, welcher im Jahre 1776 als Geſelle aus 
Rawicz ausgewandert und ſeitdem verſchollen 


’ 

4) den Johann Samuel Tſchöpe, welcher ſich vor 
länger als 60 Jahren aus Liſſa auf die Wan⸗ 
derſchaft begeben hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

5) den Johann Benjamin Tſchöpe, welcher frü— 
her im Regimente „Prinz Heinrich“ zu Span⸗ 


dau diente N 8 
von ſich hat hören laſſen; 

6) den Jüdel Galewski, welcher vor ungefähr 20 
Jahren ſeinen früheren Wohnort Kempen ver⸗ 
laſſen hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

7) den Bürger Martin Wyrwinski, welcher vor 
länger als 30 Jahren feinen Wohnort Mitog- 
law verlaſſen hat und ſeildem verſchollen iſt; 

8) die verehelichte Catharina Bydlowska, geb. 
Berſzezyczak, welche ſich aus ihrem Wohnorte 
Miloslaw vor länger als 20 Jahren entfernt 
bat und ſeitdem verſchollen iſt; 

9) den Ehriſtian Gottfried Bauch, welcher in den 
letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts in ſei⸗ 
nem Wohnorte Rawiez zu dem daſelbſt garniſo⸗ 
nirenden Grenadier- Bataillon von Schach des 
Infanterie-Regiments von Stodhaufen ausge— 
hoben worden, mit demſelben im Jahre 1805 
nach Glogau marſchirt iſt, und daſelbſt im 
Jahre 1806 verſtorben ſeyn ſoll, ſeitdem keine 
Nachricht von ſich gegeben hat; 

10) den Adam Brukarzewicz, welcher vor ungefähr 
27 Jahren aus ſeinem Wohnorte Grätz nach 
Warſchau und ſpäter von dort nach Ungarn ge= 
wandert iſt, und ſeit länger als 10 Jahren 
nichts hat von ſich hören laſſen; 

) den Michael Hundt, welcher im Jahre 1812 
feinen Webnort Jaſin verlaſſen und angeblich 
den Feldzug in Ruhland mitgemacht hat, und 
ſeitdem verſchollen iſt; 

12) die unverehelichte Balbina Politowicz, welche 
vor länger als 30 Jahren ihren Wohnort Wre— 
ſchen verlaſſen hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

13) den Lorenz Rayczak, welcher vor 15 oder 20 
Jahren ſeinen Wohnort Otuſz im Kreiſe Buk 

„ verlaſſen har und ſeitdem verſchollen iſt; 

) deu. Nagelſchmidr⸗Geſellen Daniel Auguſt 
Schrör⸗ welcher vor etwa 19 Jahren von ſei⸗ 
nem Wohnorte Czewpin aus auf die Wander⸗ 

oſchaft gegangen und feitdem verſchollen iſt; 

15) die unverehelichte Renate Dorothea Feiſt, wel: 
A a 1030 aus ihrem damaligen 

egel e i 
verſchollen iſt; gel entfernt hat und ſeitdem 

16) den Dienſtknecht Jacob Kajo 


d lcher vor 
länger als 20 Jahren feinen früh, 4 ort 
RER verlaſſen hat und as e ngo 
IR; 


3 


17) die Schumachergeſellen Gebrüder Ignatz und 
Joſeph Kozlowski, welche im Jahre 1818 von 
hier aus auf die Wanderſchaft gegangen und 
ſeitdem verſchollen ſind; 

18) den Adalbert Benedict Szymanski, welcher 
vor etwa 15 Jahren von Meſeritz als Dienft- 
knecht nach Polen gegangen und ſeitdem ver— 
ſchollen iſt; b 

19) den Kammmacher-Geſellen Maximilian Wey⸗ 
reuther aus Bythin, welcher die letzten Nach⸗ 
richten von ſich im Jahre 1834 aus Röſchild bei 
Kopenhagen gegeben hat, über deſſen Leben und 
Aufenthaltsort aber ſeitdem nichts bekannt iſt; 

20) den Johann Ludwig Dünnebier, welcher ſich 
vor etwa 20 Jahren aus feinem Wohnorte Mus 
rowana-Goslin angeblich nach Rußland ent: 
fernt hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

21) den Schloſſergeſellen Heinrich Grimm, wel⸗ 
cher im Jahre 1834 von Meferig aus auf die 
Wanderſchaft gegangen iſt, und von deſſen Les 
ben und Aufenthaltsorte ſeitdem nichts bekannt 


iſt; 
iſt auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Cu⸗ 
ratoren das Verfahren auf Todeserklärung eingelei⸗ 
tet worden. 

Es werden daher dieſelben, ſo wie die etwa von 
ihnen hinterlaſſenen unbekannten Erben aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in dem auf 

den Z3ten Februar 1847 Vormittags 

10 uhr 
vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts-Referenda⸗ 
rius Henke in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer ange⸗ 
ſetzten Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte zu 
geben, widrigenfalls die verſchollenen Perſonen für 
todt erklärt und die etwanigen unbekannten Erben 


derſelben mit ihren Erbanſprüchen werden präkludirt 


werden. 


" nigl, Ober⸗Landesgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der verwittweten Frau Prediger Wilhelmine 
Metzner in Kozmin ſoll am 30ſten Oktober d. 
J. der 4 Großherzoglich Po ſenſche Pfandbrief 
Dkusko (Lauske) Kr. Birnbaum, No. 24/1768. 
über 500 Rthlr., nebſt Zins⸗Coupons von Weih- 
nachten c. ab, geſtohlen worden ſeyn, und derſelbe 
auf den Antrag der Damnificatin amortiſirt werden. 

Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der 
Allgemeinen Gerichts-Ordnung F. 125. Tit. 51. 
Th. 1. gemäß hiervon benachrichtigen, fordern wir 
zugleich den etwanigen Inhaber des erwähnten Pfand— 
briefes auf, ſich bei uns zu melden und ſeine Eigen— 
thumsrechte nachzuweiſen. 

Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablaufe der 
geſetzlichen Friſt, das iſt bis zum Johannis-Termin 
1849 nicht eingehen, ſo hat der Inhaber zu gewär⸗ 
tigen, daß ſodann das weitere Verfahren wegen 
Amortiſation des aufgerufenen Pfandbriefes einge— 
leitet werden wird. 

Poſen, den 4. December 1846. 

General-Landfhafts- Direktion. 


Auktion. 


Montag den 21ſten December Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen auf 
dem alten Markt No. 45. eine Treppe hoch eine Aus: 
wahl von Galanterie-Waaren, 50 Dutzend Paar 
Taſſen von Engliſchen Fayence, nebſt verſchiedenen 
anderen Gegenſtänden öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. In Vertretung: Zehe. 


Divi dendenvertheilung. 
Die 
Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha 
bringt auf die im Jahre 1842 für lebenslängliche 
und Ueberlebensverſicherungen eingezahlten Prämien 
im Jahre 1847 eine Dividende von 
25 Procent, 
im Geſammibetrage von 167,012 Rthlr. 19 Sgr. 
zur Vertheilung. Dieſe Dividende wird auf noch 
beſtehende Verſicherungen durch Abrechnung an 
der naͤchſten Prämie, auf erloſchene Verſicherun⸗ 


gen durch Barzahlung an die Inhaber der darüber 
ausgefertigten Scheine, fofern deren Einlieferung 
bis ſpäteſtens zum 25ſten November 1848 erfolgt, 
gewährt werden. 

Wer noch Dividenden auf Prämien aus 1841 zu 
beziehen hat, möge nicht ſäumen, die betreffenden 
Scheine bis zum Präcluſivtermine, den 25ſten No- 
vember 1847, zur Erhebung der Zahlung einzu⸗ 
reichen. 

Mit dieſer Anzeige verbinden die Unterzeichneten die 
Einladung zur weitern Theilnahme an der Bank, 
deren Geſchäfte auch in dieſem Jahre, bei ſehr mäs 
biger Sterblichkeit, einen fo erwünſchten Fortgang 
gehabt haben, daß die Zahl der Verſicherten auf 
14,100 Perſonen, die Verſicherungs-Summe auf 
22,400,000 Rthlr., und das den Verſicherten gehös 
rende Bankvermögen auf 4,700,000 Rthlr. geſtiegen 
iſt. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger 
ſtellt ſich der Verſicherungsaufwand. 

Cine geringe wöchentliche Erſparniß reicht hin, 
um den Hinterbleibenden eine namhafte Summe zu 


ſichern. 
C. Müller & Comp, 
Sapieha⸗Platz No 3. 


Ein Lehrling findet von Neujahr ein Unterkom⸗ 
men bei mir. Louis Kühnaſt. 


Ein mit Schulkenntniſſen verſehener Knabe findet 
ſofort als Lehrling ein Unterkommen in der Mate- 
rialwaaren-Handlung von 

L. Horwitz, Poſen, Sapicha-Plag Nr. 7. 


Anzeige 
des Stähr-Verkaufs zu Grambſchütz bei 
Namslau. 
Nachdem bei der Stamm-⸗Heerde hierſelbſt eine 
Anzahl, den betreffenden Anforderungen entſpre⸗ 


chender Stähre bereits aufgeſtellt iſt, ſo findet der 
Verkauf derſelben von fetzt an täglich ſtatt. 


Bei der Heerde zu Kaulwitz ſtehen gleichfalls eine 
Anzahl auswählbarer Stähre zum Verkauf, eben ſo 
ſind auch 

a) bei der Heerde von Grambſchütz 250, und 

b) bei jener von Kaulwitz ebenfalls 250 Mut⸗ 

terfchaafe zur Zucht x 
verkäuflich 

Grambſchütz, den 12. December 1846. 

Das Gräfl. Henckel von Donnersmarckſch. 
Wirthſchafts-Amt von Grambſchütz⸗Kaulwizz. 


In der Nogaliner Forſt wird täglich eiche: 
nes und kiefernes Bau⸗ und Brennholz zu 
billigen Preiſen verkauft. Käufer wollen ſich bei 
dem auf dem Swigtniker Reviere wohnenden 
Forſtverwalter Hartwig melden. 


Eine Wohnung, 
neu eingerichtet, beſtehend aus 4 Stuben, Küche mit 
Engl Heerd, Keller und Vodengelaß iſt ſofort St. 
Martin Nr. 59 mit und ohne Stallung und Remiſe 
zu vermiethen. 


Meine am 9. d. M. eröffnete 
Weihnachtsausſtellung, 


beſtehend aus einer großen und reichhaltigen Aus⸗ 
wahl eleganter Gegenſtände, 
als: Albums und PVriefmappen in Sammt und 
Seide, Reiſe- und Damen⸗-⸗Neceſſaires, aller Arten 
Leder⸗ und Pappgalanterie-Waaren mit und ohne 
Stickereien, Alabaſter-, Porzellan- und Hirſchhorn⸗ 
Nippſachen, Korb- und Broncewaaren, Parfümerien, 
Taſchenbürſten und Kämme; Vureaugarnituren, Pas 
peterien, Pettſchafte, engl. Federmeſſer und Papier⸗ 
ſcheeren; Kinderſpiele, Bilderbücher, Tuſchkaſten, 
Zeichnen- und Schreibvorlegeblätter, ſo wie aller ſich 
vorzugsweiſe zu Geſchenken für Kinder eignenden 
Schreib- und Zeichnenmaterialien empfiehlt zur ge⸗ 
fälligen Anſicht 


H. A Fiſcher. 
Wiheim ple No. 2.1 


Feine Münchener Reißzeuge 
in Neuſilber und Meſſing empfiehlt zu Weihnachts⸗ 
geſchenken A. Pfändt, Mechanikus, 
8 Taubenſtraße No. 6. 


Weihnachts - Austtellung. 


Unfere Ausſtellung folder Gegenſtände, die ſich zu 


Weihnachtsgeſchenken für Kinder und Er- 
wachſene eignen, empiehlen wir zur gefälligen Anſicht. 


Schmidt & Müller, 


Neue Straße No 4. neben dem Bazar 


=D YK 
Das Neuſilber-Lager f 

von 9 

J. Henniger & Comp., | 
in Poſen Breslauerſtr. No. 3., | 


empfiehlt zu nützlichen Weihnachtsgeſchenken: A 
| ep Bleihülfen | 


ren 


jedoch maſſiv und vom (Everpointed), A 
N feinſten Neuſilber, „ Pfeifendeckel aller Art, 0 
doppelte und einfache Speiſe-Wärmer, 

5 Schiebe-Lampen, „ Tranchir-Meſſer und 0 
Armleuchter, ö Gabeln, 
Tafel- u. Spielleuchter,; 
Wachsſtockbüchſen, 
Präſentirbretter, 


Tafel- u. Deſſert⸗ des⸗ 0 

0 gleichen, 
Serviettenbänder, 

Thee⸗ u. Kaffee-Ma⸗ Vorlege⸗Loͤffel, vergol⸗ 

u ſchinen, 4 det, 8 

0 Reife Kaffee: Mair? Spick⸗ Nadeln beſter 0 


nen neuſter 1 Conſtruktion, 


\ 
) 


tion, Nußknacker, 
Theckeſſel und Kannen, Korkzieher mit Hülſen, | 
Tiſchglocken, Pettſchaſie, 
Hand- u. Pultleuchter,? Schuhanzieher, 
Lichtſcheeren u. Unter: F Kinderklappern, 0 


ſätze, Bart⸗Kämmchen, 
Trinkbecher, innen vers X Börfen- Bügel, 0 
goldet, J Hoſengurt⸗ u. Träger⸗ 
Planchets in allen Grö-? Schnallen, N 
ßen und Stärken, X Mantel-Schlöſſer. 
Wegen bekannten Rückkaufs bitten wir bei 0 
Neuſilber⸗Waaren auf unſeren Fabrik-Stem⸗ 
pel J. Henniger & Com p. zu achten. N 
Seel Dec Dee De We De] Dec 


F 
Weihnachts⸗Ausſtellung, 3% 
beſiehend aus einer reichhaltigen Auswahl ® 
ſehr eleganter Gegenſtände, als: Brief⸗ 
& Mappen und Taſchen, Notizbücher, 
Albums, Porte Monnaies, Cigar⸗ 
70. ren⸗Etuis mit und ohne Stickereien; al⸗ 
ler Arten Pappgalanterie⸗Waaren, 
Alabaſter- und Nippfſachen, Parfü⸗ 
merien, Papeterien, Cotillon-Or⸗ 
® den und Tanz-Notizfächer, Engli⸗ 
ſche Federmeſſer u. Papierſcheeren, 
Kinderſpiele aller Art, Bilderbogen 
und Bücher, Zeichnen- und Schreib- 
vorlegeblätter, Schreibe bücher, 
Vaukaſten, Schach- und Domino⸗ 
Spiele, Whiſtmarken, Reißzeuge, 
Tuſch- und Muſchelkaſten, Kalen-⸗ 
der ic. 

empfiehlt zur gefälligen Anſicht die Schreib- 5 
materialien-Handlung des 


A. W. Wolſsſohn, Markt 62.8 


5 
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Die Putz⸗ und Modewaaren-Handlung W. 
& von M. Vetter & Comp., 
Wilhelmsſtraße No. 25, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt & 
eine große Auswahl von Hüten, Haus 3 
ben, Toques, Coiffüren, Man⸗ 
tillen nach neueſten Pariſer Moden, die 
feintten franzöſiſchen Glace Hand⸗ 
chuhe, Federn, Blumen, Cra⸗ 
vatten, Berten, Bänder, Gürtel, 
Spitzen und Kanten, ſo wie die neue⸗ 
ſten geſtickten und ombrirten Ball-Ro⸗ 
ben, Shawls und Tücher zu billi⸗ 
gen, aber feſten Preiſen, und bemerkt, 
um etwanigen Mißdeutungen vorzubeugen, 
daß auch Sammet ⸗Hüte von az Ntlr. 
im Preiſe ab zu haben ſind. 


KS 


RER 


Pan 


e e e 


Da 


RER 


BERECHNEN 


1496 


Große 
Weihnachts - Austtellung, 


Markt und Breslauerfir.-Ede No 60. im 1. Stock, 


bei 
Bernhard Filehne, Buchbinder und Galan⸗ 
terie- Arbeiter, 

beſtehend in einer großen Auswahl Galanterie- und 
Papp-Arbeiten im neueſten Geſchmack und mit den 
effektvollſten Stickereien auf Papier und Canevas ver⸗ 
ſehen, nebſt andern Gegenſtänden, als: Kinder⸗ 
ſpielzeuge, Seifen, Pomaden ., die trotz 
ihrer billigen Preiſe als glänzende Weihnachts-Ge⸗ 
ſchenke ſich empfehlen. Auch werden daſelbſt beſtellte 
Arbeiten aufs billigſte und prompteſte angefertigt. 


Nützliche Weihnachts⸗-Geſchenke, 
als: Halstücher, Shawls, Shlipſe, Oſtindiſche 
Taſchentücher, feine Fr. Damen- und Herrenhand— 
ſchuhe, Neglige-Mützen, Tragebänder, feine Re⸗ 
genſchirme, eine Auswahl Fr. und Engl. Parfüme⸗ 
rien, Haarbürſten, alle Arten Kämme, viele Galan= 
terie-Gegenſtände ꝛc. empfiehlt zu äußerſt billigen 
Preiſen Caspari, 
Breslauerſtraße No. 31. 


7 

Wohnungs⸗ Veränderung. 

Hiermit beehre ich mich einem hohen Adel und ge= 
ehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 
Geſchäft von der Breslauerſtr. No. 6 nach JE à., 
einer Königl. Hochlöblichen Prov.⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektion gegenüber, verlegt habe, und bitte, das 
mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu 
bewahren. A. Klug, Breslauerſtr. No. 3. 


Das Mode-Magazin für Herren 
von Gebrüder Aſch, 
Ecke Neueſtraße No. 70., 

empfing und offerirt, um ſchnell damit zu räumen, 
zu äußerſt billigen Preiſen die neueſten Weſten in 
Sammt, Seide und Cachemir, Halsbeklei⸗ 
dung, ſeidene Taſchentücher und feinſte Pariſer 
Glacé- und Cort⸗Handſchuhe (auch für Das 

Außerdem eine Sendung ächt Amerikaniſche 


men) 
Günmi⸗Schude von 22} Sgr. ab und feidene Re⸗ 


genſchirme. 


Stearin- und Brillant⸗Kerzen a 9 und 12 Sgr. 
pro Pack, auch friſche Pfundhefen bei 
Tabuls k i, 
Breslauerſtraße No. 11. 


Baume Dupuytren! von Mail- 
lard à Paris, Rue Louis le Grand No. 112. 
empfing Klawir, Breslauerſtraße 14. 


Napsfuchen offerirt die Gas⸗ und Oelnie⸗ 
derlage zu Poſen Schloßſtraße und Markt- Ede 
No. 84. Adolph Aſch. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
eine große Auswahl Pariſer Liquor-Bonbons, Kö⸗ 
nigsberger Marzipan, Hamburger Zuckerſiguren, 
candirte Früchte, Kaiſer-Morſellen, Chokoladen 
und Wachsſiguren zu den billigſten Preiſen. 

J. Freundt, 
Wilhelmsplatz No. 16. 


Bonbons, Zuckerwerk, Marzipan, Figuren ꝛc. 
empfiehlt ganz billig die neu eingerichtete Konditorei 
Ferdinand Müller, 


Breiteſtr. No. 18. 


Pfundhefen 
ſtets friſch und gut . Pere 
St. Martin Nro. 69. 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
Kir che n. Vormittags. | Nachmittags. 


Sonntag den 20ſten December 1846 In der Woche vom — 


Die zweite Sendung friſchen großkörnigen 


Aſtrachanſchen Caviar 


erhielt S. Siekieſchin, Bresl. Str. 7. 


Biſchof und Cardinal, das Verl. Quart 15 Sgr. 
leichten fügen Tifhwein > = 12 
Punſch⸗Eſſenz, die tele Flafbe . » 15 
Biſchof⸗Eſſenz von Apfelſinen, die Fl. 5 = 
empfiehlt Louis Kühnaſt. 


„r ˙ TEE TERKORSHE RAT) 
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A Friſche Pfundhefe 


bei S Orenſtein, 
90 Material⸗Waaren⸗Handlung, 
0 der Poſtuhr gegenüber. 
Sr N. N ICH I ICH 


Apfelfinen, das Dutzend 15 Sgr., Citronen, das 
Dug. 8 Sgr. empfiehlt IJ. Appel, 
Wilhelmsſtr. No. 9. Poſtſeite. 


Beſten fetten geräucherten Weſer-Lachs, 
dto. dto. marinirten dto. 
Görzer froſtfreie Maronen, 

neue Kranzfeigen, Teltower Rübchen, 

ſüße Meffinaer Apfelſinen, und 

Sardines à P’Huile in großen und kleinen Büchſen 


offerirt billigſt 
B. L. Präger. 


Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


8 Beſte friſche Pfundheſe und beſte 
ö friſche grüne Pomeranzen empfiehlt 
B. L. Präger. 


Einen Transport von den ſchönſten Malaga-Ci⸗ 
tronen, das Stück zu 8 Pf., wie auch die beſten 
Schaalmandeln und große Trauben-Roſinen hat 
erhalten und verkauft äußerſt billig 


1 1 
Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗Ecke Nr. 1. 
Mallaga⸗Citronen, Dutz. 

71 Sgr. 
Mallaga⸗Apfelſinen, Dutz. 15 Sgr., ſchönſte Span. 

i en⸗Ro „Man- 
N e lan? Und runde as Pfd. 
3 Sgr., Quart 3 Sgr. 4 Pf., f. Sardines à ' Huile, 
Str. Gänſeleber-Paſteten, Mixed Pickles, f. trok⸗ 
kene und Perigord⸗Trüffeln in Flaſchen, ger. Rügenw. 
Gänſebrüſte, gr. Ital. Maronen, Pfd. 5 Sgr., 
Ital. ee und neue Sultan-Roſinen, empfiehlt 
billig 


Die beliebten fetten großen und klei⸗ 

nen Limb. Sahnkäſe, fetten Schweizer⸗, 

Holl., Kräuter⸗, Eidammer⸗, Parmeſan- und äch⸗ 
ten Limb. Käſe empfing und offerirt billigſt 


J. Ephraim „ Waſſerſtraße No. 2. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 18. December 1846. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 MB. 5 
Roggen dito 211 1 2 1403 
Gerſte a. ins 202 8% 1123 4 2 6 8 
Hofer . Rh I 9 
Buchweizen 1279 2 2 3 
Etbſen | 215 7 2220 — 
Kartoffeln, kn.. 20 — — 245 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17 6 — 20 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 — — 8 — — 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 21 — 2 36 


December 184 


geboren: 


Knaben.] Mädch. 


getraut: 
Paare: 


ge — 
weibl. 
e Geichl. 


Teich. 


Evangel. Kreuzkirche. . . [Hr. Pred. Friedrich Hr. Superint. Fiſcher 2 2 1 | a fer 
Evangel. Petri-Kirche ..- Eand. Weiske En Al — 1 = 
Garniſon⸗Kirchee - Div.-Pred. Niefe — 3 2 1 5 = 
DOMEIRGE,. = 2 Sr oruiues = Kap. Dydynski — 2 3 3 — 
Pfarrkirche | = Manf. Amman — 8 4 * 2 == 
St. Adalbert⸗Kirche . .] = Probſt Urbanowiez - Probft Urbanomwics 2 2 a 8 — 
St. Martin⸗Kirche. .. .= Dekan v. Kamienski — 2 6 5 25 
Deutſch⸗Kath. Suceurfale | Pr. Fromholz = Präb. Grande⸗ — up he = 
Dominik. Kloftertirde. . | Pr. Stamm er „u u 8 = 
Kl. der barmh. Schweſt. .- Cler. Menzel | Pr — . et 
Summa. I 10 7 J 22 17 = 


